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Erklärung der Vignette.

Der Genius der Aufklärung trägt das achtzehnte Jahrhundert, ein Diadem auf dem Haupt und den

Ring mit den Denkwürdigkeiten ihres Zeitlaufs haltend, aufwärts. -
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Alle vermöchte nicht der Gesang zu nennen mit Namen,

Wär' ich auch selber mit zehn begeisterten Zungen begabet,

Und in eherner Brust mit tausendstimmigen Tönen.

Homer.

Welcher Gottheit tönet entzückt der Hymnus?

Was belebt die Saiten der kühnen Lyra? --

Daß ein säcularisches Lied zur hohen

Feyer erschalle.

Jubelnd sollen feyern der Greis und Jüngling

Einen Zeitlauf, welcher den Erdkreis umschuf,

Einen Frühlingstag in der edlen Menschheit

Ewigem Jahre. - - -
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Einmal nur im Leben lacht uns die Feyer,

Einmal kann der Hymnus die Feyer singen,

Einmal blühen wir nur im anmuthsvollen

Garten der Erde.

Dämmrung floß noch um die erwachte Gea,

Noch im Frühthau schwammen Gefilde; Wolken

Zogen trübe durch sie; hernieder blinkten

Einzelne Sterne.

Heller stieg der Tag in Auroras Arm auf,

Ihren Purpurwagen umschwebten hundert

Flügelknaben, herrlich umstrahlt von Phöbus

Glänzenden Rossen.

Da stand auferweckt nun die hehre Denkkraft,

Und vom Himmel stiegen erhabne Wahrheit,

Und die menschenliebende Weisheit, ihre

Schwester, zur Erde.

'



Zu den Auserwählten der Nazionen

Kam die Schaar der hohen Genien nieder.

Wer vermag die glänzenden Namen, ihre

Werke zu singen?

Du, o Bayle, Priester der Geistesfreyheit

Und der Duldung, gingest, ein Morgenstern, auf.

Als die Denkkraft aus der Scholastik Nebel

Locke hervorzog.

Newton stieg hinab zu der Welten Schwerpunkt,

Der Natur Gesetz trat hell vor den Seher

In des Punktes mächtiger Kraft; da dacht" er

Gottes Entwürfe.

Leibnitz Weltenseele mit hundert Flügeln

Schwang sich über Sinne zur lichten Höh auf,

Wo des Weltalls Tempel vor ihr mit hundert

Pforten sich aufthat.
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Ihm nacheifernd hob Wolf empor zum Taglicht

Manches Gold, vergraben im Schacht des Wissens.

Kant und Lambert sahen, was uns im Spiegel

Herrschel nun darstellt:

Unsers Weltalls zirkelnde Sonnenstraßen

Und der Menschenseelen bestimmte Rennbahn,

Cykloiden und Epicykloiden

Ewiger Schwungkraft.

Zahllos stand das Reich der Natur aufmerkend

Vor Linnäus Blicke, und ordnend nannt' ers.

Neu entwarf es Büffons erhöhte Farben

Zaubernder Pinsel.

Gleich Sibyllenblättern, in Luft und Aether,

Tiefim dunkeln Schooße der Erd", im Lichte,

Lag zerstreut das Buch der Natur; gefüget

Hat es die Scheidkunst.

B
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- Hallers Geist erweckte die schön're Flora

Hygieens Mutter; ihr milder Hauch gab

Neugefundne Heilkraft der Menschheit, neue

Schwingen der Seele.

Furchtsam hob den Schleyer der Wahrheit Hume.

Manchen Irrthum scherzte Voltairens Geist weg.

Rousseau's krankes Menschengefühl, es half der

Siechenden Menschheit.

Was uns schön der Dichter von Kambray vortrug,

Zeigte Montesquieu, der Gesetze Geist, Er,

Allen Völkern Lehrer und Freund, ein Solon

Über den Welttheil.

Beccaria bannte der Themis Rachschwert.

Filangieri wägte im Glück der Staaten

Menschenglück; die Milde der bessern Staatskunst

Gründete Vico.
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Weg vom Richtstuhl scheuchte der Dummheit Zauber

Früher schon Thomasens erwachter Schutzgeist:

Flammen sanken; Sprache des Vaterlandes

Glühte zuerst ihm.

Und ein neues Leben entquoll der Schöpfung;

Menschenlieb erwärmte der Menschen Herzen,

Und im Frühlingsgarten des Wissens tönten

Süße Gesänge

Deutschlands Bildungsproßte nicht mehrimTreibhaus, - |

Nicht von kargen Lüften der Gunst gepfleget; I

Hart und langsam, aber mit Kraft erzogen

Hat die Natur sie.

Friedrichs Geist erhellte denThron;– die Duldung, H

Sie, des Himmels Tochter, erschien mit Joseph; H

Schon versank hingaukelnd in Nacht das Irrlicht H

Jesuitismus.
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Und der Mensch war wieder nun Mensch; der Edlen

Viele pflanzten emsig den Keim der Wahrheit,

Fern an Philadelphias Ufer glühte

Milderes Frühroth. Y,

-“

Welch ein großer schreitender Tag, Jahrhundert,

Warst du, dort vom Nordengestirne Peters

Bis zu jenem Himmel der Abendwelt, wo

Washington glänzte!

Der Harmonika Sohn mit ihm, Prometheus

Franklin! nicht Zeus Donner allein entlud er,

Auch der Unterdrücker Geschoß, und spielte

Völker in Ruhe.

Her von Franklins Küsten entschlüpft ein warmer

Hauch der Freyheit; faßte der Seine Fluren;

Höher schlug die menschliche Brust, ihr Wunsch sah

Tage des Glücks blühn. - -
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Doch der Südsturm heulte, der Nordpol bebte,

Meer und Land durchströmte das Blut der Völker,

Über Leichen ging zum Altar der Freyheit -

Schaurig der Pfad hin.

Endlich kehrt Asträa zur Erde wieder,

Und Europa kränzet mit edlerm Ruhm sich;

Menschenhuld – sie wandelt des Blutes Lorber

Schöner zum Ohlblatt.

Blick hinaufim volleren Schwung, o Hymnus!

Zu des Wissens Höhen und senke dann zum

Vaterland dich, welches, dem Herzen näher,

Herzensgesang heischt.

Wie soll der Gesang nun dich würdig preisen?

Dich, Jahrhundert, Denkmal des Siegs der Wahrheit,

Stern der Weisheit, Glanz der Vernunft im hellen

Strahl der Erfindung.

A
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it,

Zeigtest du nicht größer den Welten- Bildner ?

Licht nur ist sein Körper, sein Geist ist Weisheit;

Seine Kinder nennen sich Sonnen, seine

Enkel Planeten.

Leis" enthülltest du uns Propheten-Dichtung,

Sahst in Sprache, sahst in Natur die Wunder;

Zeigtest, wie das Licht von dem Menschengeiste

Göttliches Licht war.

Weisheit gabst du wieder dem hohen Rechte,

Gabst Vernunft ihm wieder und Sittenbildung,

Gabst den Völkern und der verirrten Jugend

Denkende Lehrer.

Deine Fackel hat der Geschichte Dunkel -

- Aufgehellt mit Strahlen erhabner Wahrheit;

Kühn entlarvt stand Wahn und Betrug von deiner

Blicke Berührung. -
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Deinen Namen feyert die Größen -Lehre:

Maß nicht ihr Unendliches aus dein Euler ?

Zog ihr Richtmaß nicht zu der Milde selbst die

Würgende Kriegskunst ?-

Englands Vesten schwimmen auf allen Meeren,

Englands Wimpel drangen von Pol zu Pole,

Neue Wege bahnten sie sich zur fernen

Kunde der Völker.

Englands Argo zog im Geleit Athenens, -

Englands Jason schiffte wohin kein Mensch drang,

Unterm Südlicht sah er der Schöpfung Rand mit

Söhnen Teutonas.

Flügel gibst du scherzend dem kühnen Franken,

Und der Erd' entschwungen durchschifft er Lufthöhn;

Gabst wetteifernd mit dem Gedankenfluge

Schwingen dem Fernwort.
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Dem Gebein noch Leben und Geist entlockend,

Hast du kühn zergliedert des Todes Schrecken,

Und des Lebens Flamme verfolgt zum letzten

Zuckenden Funken.

Auch die vorwelt wecktest du neu zum Lichte,

Riefst Pompeji wieder vom Schooß des Grabes,

Ideale Griechischer Anmuth lebten

Dir in der Kunst auf.

Hellas Geist erwachte dem edlern Schauspiel,

Hellas Lüfte hauchen die Nordwelt milder,

Hellas Bildung winket zum höheren Ziele

Sittlicher Menschheit.

Eine Welt voll neuer Gefühle schuf sich

Klopstocks hohe Seele; der Ton des Herzens

Klang in Harmonieen, von seinen Saiten

Leise berühret.



Charitinnen wiegten sanft ihren Liebling

Wieland an der Quelle der Pieriden;

Und in zarten Tönen sang er uns lieblich

Attische Weisheit.

Da trat Lessing auf, hielt die helle Fackel;

Griechenland und Rom und der Völker Weisheit,

Luther, Leibnitz lebten in ihm. Sein Baum trug

Blüthen und Früchte.

Lessing, Kleistund Gleim, sie umarmenfreundlich -

Sich im ewigen Tempe der Lieb und Dichtkunst;

Wo sich Utzens Leyer erhebt, wo Gessners

Hirtengesang tönt.

Bürgers Lied ergetzte das Ohr des Volkes,

Schillers Lied ertönt am Altar der Musen,

Wo die Weisheit, wo die Geschicht" und Kunst ihm

Jede den Kranz flicht.
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Göthe strahlt, ein neuer Apoll am deutschen

Pindus; ihm entblühet ein neues Hellas;

Sein Gesang entquillt dir, Natur, am hohen

Ziele der Künste.

Auch Homeros singet die Schwester-Sprache,

Sie ertönet Roma in Hochgesängen,

Und ihr Wohllaut hallet im Rhythmus-Tanze

Herzenbewegend.

Keiner Machtstadt huldigt des Geistes Freyheit;

Teutons Lichtstrom fließet von tausend Quellen;

Hellas gleich, erzieht ihn Natur, und streut hier

Pflanzen der Seele.

Lied! verschweigst du jene der Harmonieen

Schöpfer, Händel,Gluck und denTongott Haiden,

Orpheus, der mit Zaubergesang in Mozarts

Hülle zurückkam?
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Vaterland! im Tempel des hohen Schönen

Lebt Raphael Mengs fort und lebt Aglajens

Schwester, Angelike, die uns der Anmuth

Bilder ins Herz mahlt.

Winkelmann erspähte der Vorwelt Kunstsinn,

Und das Urgeheimnis der Götterschönheit;

Ein Gesetzbuch gab er der Bildnerkünste

Forschender Nachwelt.

Menschlich machte Heyne der Vorwelt Dichtung,

Ihre Kunst und Sprache; die Charis reicht ihm

Selbst den zarten Griffel; er grub sie tief dem
Menschengefühl ein. v,

Wissenschaft der Deutschen, die stille Pflanze,

Wächst und blüht und duftet bey allen Völkern,

Deutsches Urtheil weiset mit goldnem Stabe

Treffend zum Ziel hin.
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Wer wird aus der Zeiten verwebtem Dunkel

Licht und Wahrheit wecken? Der Dinge Wagschaal

Setzen? Maß dem Herzen des Menschen? Wer wird

Lehren der Weisheit

Mit der Charis Zauber den Hörern reden 2

Wer die Menschenhuld uns zur zehnten Muse

Bilden?–wenn nicht nennte der Hymnus deinen

Namen, o Herder!

Langsam reift das Goldkorn im Schooß der Erde,

Langsam wächst die Eiche, doch für Aeonen;

Spät betraten wir auch die Rennbahn, aber

Munter an Kräften.

O. Jahrhundert, ehe du fortflieht, weile;

Höre Dankgesänge von deinen Thaten,

Nimm ein stilles Opfer, den frohen Nachhall

Deiner Gefühle. --
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Du kamst noch umdämmert von schwarzem Nebel

Unserm Erdball; herrlich belebt vom Lichtstrahl

Deiner Sonnen, rollt er dem neuen Tage

Freundlich entgegen.

Du hast manches Werk schon zum Glück geboren.

Wenn der Menschheit Tempel auch Menschenstürmten,

Bleibt ihm doch sein Felsen-Altar, es bleibt ihm

Göttliche Gründung.

Gingst du nicht mit eilendem Riesenschritte -

Noch das Reich vergangner Erfahrung schnell durch?

Brachte nicht dein Trieb schon zurück der Welt die

Fülle des Guten ?

Böses straft sich selber, das Gute lohnt sich;

Gutes weckte stets noch der Gegendruck auf;

Niemals schwebte schärfer der Dolch des Schicksals

Über dem Haupte e
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Scheuchtest du nicht Hydern des Aberglaubens ?

Machtest du nicht menschlich des treuen Volkes

Strengen Vater ? unter dem Mordgeschoß nicht

Menschlich den Helden ?

Hast du nicht die Herrschsucht im Stolz gebeuget?

Übermuth gezähmet, und Vorurtheile

Schnell besiegt, und gierigen Krämergeist mit

Schande gebrandmarkt?

Stark und stärker rollte des Schicksals Wagen

Her durch dies Jahrzehend, dass ihm der Erdball

Staunt, als wüchse reifer mit Jahren deine
*

Jugend an Kräften.

-

Wer verkennet dich, du Komet der Wahrheit?

Weß entwölkter Spähsinn geschärften Blicks sieht

Nicht in Deinem Laufe das weise Lenken

Waltender Vorsicht ?
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Ja! Europa sieget im schönsten Kampfe;

Licht siegt über Dunkel, Vernunft und Recht siegt

Über Unrecht, Bildung siegt noch am Ende

Über die Thorheit.

Dich, Jahrhundert, preisen beglückte Völker

N hundert Sprachen; kein Grabgesang soll

Dich begleiten; Nein! es erheb" ein Hymnus

Dich zu den Sternen.


